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Unnennbare für unls da®“‘® ist eiıne nıcht überbietende Geschmacklosig-
keıt! 206]

Beeindrucken: ist die Düsseldorfer Predigt über den MS salim VON arl ardı-
nal 1L ehmann 1im ökumenischen Gedenkgottesdienst, den viele 1m Fernsehen miter-
ebht en |  1-13 Der eschatologische Beıtrag VON Professor Jürgen Moltmann
‚„„Dıie Sehnsucht nach dem Ende der Welt“‘ beschlıelßt Mut machend das Buch „Zıel
ıstliıcher offnung ist nıcht das Ende der Welt, sondern der Anfang des Lebens
Der rund dieser offnung sınd die Auferstehung Christı und dıe damıt gegebene
Fähigkeıt, in der Geschichte Neues anzufangen‘‘

Manfred Bärenfänger

AaAUS aschang, Zukunftskirche Volkskirche Von der Freiheıit der Glaubenden
und dem Auftrag der Kiırche Evangelıscher Presseverband für en CN Karlsru-
he 2001, 167

Der adısche Oberkirchenrat aus aschang hatte als Vorsitzender der Kommuissı-
gewirkt, dıe das EK D-Dokument 68 ‚„‚Das Evangelıum dıe Leute bringen“

erarbeıtet hat en nkenrufen ZU Irotz G auf die Volkskirche als Kırche
der Zukunft Fr kennt das NeEUC Interesse elıg10n, das sıch dus vielen Quellen
spelst, und we1l3: „Der Gott der Gesellschaftsreligion ist nıcht der (Gott der Bıbel“‘
ZOTI Dem VON Luther geprägten Theologen ist TUr die evangelısche Theologıe das
eNrsStuc VO  — der Rechtfertigung nıcht e1in Lehrgegenstan neben anderen, SON-

dern das zentrale Lehrstü „An der konsequenten Anwendung dieser Lehre hängt
dıe Heıilsgewissheıit und damıt die Freiheit des (GJjew1lssens als Kern er Freiheıiten“
114] Damıiıt geht der VT weıt, der Kırche verbieten, über den Glauben der
Menschen urteijlen 1281 Wenn dıe Kırche Menschen für den Glauben gewinnen
will. dürfe SIE sıch nıcht als „Gegenwelt““ präsentieren 122| Be1 er Freıiheıit und
em berechtigtem Pluralısmus ist für ihn aber klar 6S handelt sıch nıcht
einen Pluralısmus der Beliebigkeıt! Es ist schon al nıcht ein Pluralısmus, der en
Reliıgionen gemeinsame Kerne und gemeınsame Wahrheıitserkenntnisse zuspricht.
DDer CANrıistliche Glaube ist VON nfang eın mi1iss10narıscher SCWESCH und konnte
sıch 1Ur als olcher bewahren und verbreıiten“‘ 521 Darum en 1ssıon und E-
vangelısatıon nıcht problematisıert werden. DiIie bıblısche Überlieferung hat absolu-
ten Vorrang VOT dem Glauben der Nachfolgenden und dıe „evangelistisch-werbende
Dıiımens1ion“‘ Vorrang VOI en anderen ufgaben der Kırche Nachdenkenswert ist
se1in eı „.Nach der deutschen Wiıedervereinigung hat dıe Kirche 1m Bereich der
ehemalıgen DDR sofort und mıt großer Ööffentlicher Anerkennung beachtliıche dıa-
konıische kEngagements entwickelt. Das cNrıstlıiıche Zeugn1s der Tat sollte dıe Men-
schen beeindrucken Inzwischen kann InNnan fragen, ob für das christlıche Zeugn1s
nıcht besser SCWESCH ware., WENNn sıch dıe Kırche stärker 1m Bildungswesen en
giert hätte S1ie hat G6s ja in der ehemalıgen DDR mıiıt Menschen tun, dıe in 7wel
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Dıiktaturen systematisch und gewaltsam der Kırche und dem Glauben entiremdet
worden S1ind. Diese Menschen en nıcht 11UT Gott VETBESSCH, S1e en VCI-

DCSSCH, dass S1e (Gott VETBCSSCH en  C6 67| Wichtig ist ıhm, den dus der
geEWONNCNCN Glauben auf der Kanzel persönlıch 162]| Dazu en die
viel „„NECUC Zugänge ZUuUT Bıbel"““ ıhre Berechtigung, solange S1Ee nıcht den
„Eigenwert des W ortes‘* ufheben 165 ]

FEın Buch, das miıt erzbiu und 1e' seiner Volkskıirche geschrieben st! Der
V{f. we1lß auch, dass seine Kırche einer grundsätzlıchen Erneuerung bedarf, CI ennt
dıe pannung zwischen geglaubter und erfahrener Gemeimnschaft 144{ff.] Be1 em
Beherzigenswertem leiben aber doch vermutlich nıcht NUur für den Freikirchler
unbefriedigende Empfindungen. Die Dialektik ist schwer nachzuvollziehen, dass
einerse1its e1in ädoyer für dıe Glaubensfreiheit gehalten wiırd, dıe ‚„„‚Gesellschaftsre-
lıgi0n“ nıcht den ‚„„‚Gott der Bıbel“‘ meınt, der Kırche aber verboten ist, den Glauben
der Menschen beurteıilen. Es fehlen auch nıcht Seitenhijebe auf „pletistische
Gruppen und Gememnischaften außerhalb der Landeskirchen  c und Freikirchen 164,
100f£.], die doch auch eın Beurteijlen VON deren Glauben siınd.

aturlıc ist 6S das gute C6 des Volkskirchlers, dıe WITKI1C oft krıtisıeren-
de der Kritik VON Außenstehenden der Volkskirche kritisieren. ber CS

bleibt auch das ecC des Freıikırchlers, ıhn fragen, ob be1 ıhm „„dıe bıblısche
Überlieferung‘‘ den Vorrang hat VOT dem nıcht immer Sanz überzeugenden Festhal-
ten gewachsenen kırchlichen trukturen und Bekenntnisschriften. Diıe Norma

darf nıcht urc die NOTMaAa normata aufgeweicht werden!
Manfred Bärenfänger

Herbert Klement (Hg.) Kvangelıisation Im Gegenwind. /Zur Theologie und Pra-
X1S der Glaubensverkündigung in der äkularen Gesellschaft er1c VON der 12
Studientagung des Arbeitskreises für evangelıkale Theologıie |AfeTl| bis 12 Sept
2001 in Bad Blankenburg). IVG Brunnen Verlag 1eßen/Basel, Brockhaus Ver-
lag upperta Z002; 350)

kvangelisation und 1SS10N, Z7wel nahe verwandte Begriffe, siınd rundlage chrıstlı-
cher Verkündigung und ın der Jüngsten Vergangenheıt VON den Kırchen Neu ent-
eckt und betont worden: aps Johannes Paul I1 orderte 990 die „Neuevangelı-
sierung kuropas“ und 1im gleichen Jahr agte die ynode der in Leipzig
dem ema ‚„‚Mıss1ıon und Evangelısatıon““. Das Herbstsymposion des Vereıins für
Freikirchenforschung im Herbst 2002 1mM Neues en Zentrum Wölmersen
ZU;  3 ema ‚Freikırchliche Evangelısatıon““. 1C. LLIUT dessen Teilnehmern ist das
Buch „Evangelısation 1im egenwind“ Waimn emp(iohlen. EsS nthält dıie Vorträge der
Studientagung des Arbeitskreises für evangelıkale Theologie im September 2001 in
Bad Blankenburg ‚„„Zur Theologie und Praxıs der Glaubensverkündigung in der Sa-
kularen Gesellscha  C ES esteht Aus den beiden 1mM Untertitel genannten Teılen
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